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a) Deutfche Kegelbahnen.

Das deutfche Kegelfpiel ift von wohltätigem Einflufs auf den menfchlichen
Organismus ; es ift von alters her bei Hoch und Nieder , in Stadt und Land beliebt
gewefen . Das Gleiche fcheint mit deutfcher Sitte nach Often gewandert zu fein 2 70 ) .
Statt » kegeln « (keigeln ) kommt auch die Bezeichnung » boffeln « (von Büffel , d . i .
Kugel ) vor.

Zur Ausübung des Kegelfpieles entftanden fchon früh flehende Kegelbahnen ,
ftets in der Nähe von Wirtshäufern , z . B . fchon im XV . Jahrhundert eine folche
auf dem Fifcherfeld in Frankfurt . Im Laufe der Zeit wurden diefe erften , wohl
offenen Bahnen durch überdeckte erfetzt , um bei jeder Witterung das Spielen zu
ermöglichen . Um aber diefes eigentliche Tag - und Sommerfpiel auch im Winter
und bei Nacht ausführen zu können , wurden neuerdings faft allenthalben heiz¬
bare Kegelbahnen mit Vorrichtungen für Oel- , Gas- oder elektrifche Beleuchtung
gebaut .

Gern wählt man heutzutage für die Kegelbahnen in einem Wirtfchaftsgarten
einen Platz , der etwas abgelegen fein foll , um durch das Geräufch des Spieles
andere Befucher oder auch andere Spiele (Mufik und Gelang ) in derartigen öffent¬
lichen Vergnügungs - oder Erholungsftätten nicht zu ftören . Oft werden die Bahnen
an die äufserfte Grenze gerückt und bilden fo einen Teil der Einfriedigung des
Gartens , und in diefem Falle empfangen die Bahnen nur von einer Seite Licht .

Zuweilen flehen fie auch inmitten von Baum- und Zierfträucheranlagen , in
Gefellfchaftsgärten oder in Höfen zu zweien oder dreien dicht nebeneinander ; zu¬
weilen find fie in Gafthäufern und Vereinshäufern in das Innere des Gebäudes verlegt
und alsdann im Sockel - oder Erdgefchofs untergebracht .

Die Kegelbahnen beftehen zur Zeit :
1 ) aus der gedeckten Wurf - oder Rollbahn mit dem fog. Leg und dem Kugel¬

fang nebft kleinem Aufenthaltsraume für den Auffetzer und der Rücklaufrinne für
die Kugeln ;

2 ) aus der ebenfalls gedeckten und heizbaren Kegelftube oder Spielerhalle mit
ihren Einrichtungen , als : Tifchen und Bänken , Auffchreibetafeln , Wafcheinrichtung ,
Büfett etc . ; Aborte und Piffoirs in der Nähe der Kegelftube dürfen nicht fehlen.

Um allen Mitfpielenden möglichft freien Blick auf die Wurfbahn zu gewähren ,
follen die Mittelachfen der beiden Hauptteile der Gefamtanlage — der Wurfbahn
und der Kegelftube — zufammenfallen . Meiftens werden jedoch aus örtlichen
Gründen die Achten verfetzt , und zwar derart , dafs die eine Langfeite der Bahn
mit der einen Aufsenfeite der Kegelftube in einer Flucht gelegen ift (Fig . 285
u . 289) .

Die Breite der Wurfbahn beträgt 1,20 bis 2,oo m , bewegt fich aber in der Regel
zwifchen den Grenzen von 1,40 und 1 , 50 m . Ihre Länge findet man zwifchen
12 bis 30 m ; doch geht man verhältnismäfsig feiten unter 22 m und über 25 m .

Früher führte man längere Bahnen völlig wagrecht aus , und nur kürzeren
Bahnen gab man eine Steigung nach dem Leg zu , und zwar eine umfo gröfsere
Steigung , je kürzer die Bahn war . Jetzt läfst man faft alle Wurfbahnen nach dem
Leg zu etwas anfteigen , weil dadurch ein befferes » Dreffieren « der Wurfkugel erzielt
wird als bei wagrechter Bahn ; allerdings empfiehlt es fich , die Bahn umfo weniger

27') Vergl . : Grimm , J . & W . Deutfehes Wörterbuch . Bd . V, S . 383 .
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anfteigen zu laffen , je gröfser ihre Länge ift . Das Mafs der Steigung j kann an¬
nähernd aus der Formel :

s — 14 - — Centim.4
gefunden werden , wenn darin die Länge l der Wurfbahn (in Met .) eingeführt wird .

Meift wird die Oberfläche der Wurfbahn in der Querrichtung wagrecht an¬
geordnet ; doch fehlt es nicht an Ausführungen , bei denen die Bahn am Auffatzbrett
muldenförmig geftaltet ift , während fie am Kegelbrett eine wagrechte Ebene bildet ;
die Eintiefung verläuft alfo allmählich . Das Mafs der letzteren beträgt am Auffatz¬
brett 6 bis 8 mm .

Von einer guten Wurfbahn verlangt man , dafs fie tunlichfl eben und glatt
fei , dafs alfo die Kugel bei ihrer rollenden Bewegung keinerlei Hindernis finde,
überhaupt von der Bahn in ihrem Laufe in keinerlei Weife beeinflufst werde . Ferner
wird ein gewiffer Grad von Elaftizität gefordert , ebenfo in vielen Fällen möglichfte
Geräufchlofigkeit ; desgleichen wird gewünfcht , dafs die Bahn keinen oder nur wenig
Staub erzeuge . Die Bahn foll endlich tunlichfl: wenig Anlafs zu Ausbefferungen
geben , und wenn folche notwendig werden , fo follen fich diefe in einfacher und
bequemer Weife ausführen laffen ; überhaupt bildet die einfache und wenig zeit¬
raubende Unterhaltung der Wurfbahn ein Haupterfordernis , welches man an die
Konftruktion und Ausführung einer folchen Bahn ftellt .

Die Wurfbahnen werden in fehr verfchiedener Weife hergeftellt . Die be-
merkenswerteften Konftruktionen find die folgenden .

1 ) Ganz urfprüngliche Wurfbahnen bildet man durch Feftftampfen des natür¬
lichen Erdbodens , nachdem diefer entfprechend abgeebnet worden ift .

Ein befferes Verfahren befteht in der Anwendung von Eftrichen , wie fie in
Scheuertennen üblich find . Sie werden in der Regel aus fteinfreiem Lehm , Rinder¬
blut und Hammerfchlag hergeftellt ; ftatt des letzteren wird wohl auch zerkleinerte
Koke verwendet .

Solche Bahnen fchieben fich , wenn fie gut unterhalten , d . h . ftets nach-
geftampft werden , gut , find aber des fchmutzenden Hammerfchlages wegen für
den Schieber unangenehm ; fie ftauben auch ftark , weshalb fie ftets angefeuchtet
werden müffen.

2 ) Mehrfach werden die Wurfbahnen aus Zementeftrich gebildet . Diefer
erhält eine Dicke von 1 bis 2 cra und wird in der gleichen Weife aus Zement und
Sand hergeftellt , wie Zementeftriche für andere Zwecke . Gewöhnlich nimmt man
das Verhältnis von Zement zu Sand wie 1 : 4 ; nur für die oberfte Schicht empfiehlt
fich eine Mifchung von 1 : 1 , die gut zu glätten ift . Die Oberfläche einer folchen
Bahn ift vor dem Gebrauch 2 bis 3 Wochen lang angefeuchtet zu erhalten .

Als Unterlage für den Zementeftrich empfiehlt fich eine bis 15 bis 18 cm ftarke
Lage von Zementbeton (1 Teil Zement auf 10 Teile fcharf gewafchenen Kies)

';
für das Auffatzbrett , bezw . die Laufbohle mufs der Raum ausgefpart werden . Der
Zementbeton foll beim Aufbringen des Eftrichs noch nicht vollftändig abgebunden
haben .

Zementbahnen dürfen nicht zu früh nach ihrer Herftellung benutzt werden ;
man foll fie , wenn möglich , 6 Wochen lang , unter fteter Näffung, ruhen laffen.

Bei Zementbahnen ift ein Auffatzbrett nicht zu umgehen , weil einzelne Kegel -
fchieber die Kugel ftark aufwerfen und dadurch an der Schubftelle Vertiefungen

265 .
Geftampfte

Bahnen .

266 .
Zement¬
bahnen .
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entftehen würden . Eine Störung des Kugellaufes zwifchen Auffatzbrett und Zement -
eftrich ift kaum zu befürchten , da die Fuge zwifchen letzterem und dem Brett fich
durch dünnflüffigen, reinen Zement leicht dichten läfst .

Auch bei gut ausgeführtem Zementeftrich bildet fich vom Auffatzbrett aus
gegen das Leg zu durch Abnutzung des Zements eine muldenartige Vertiefung ;
fie läfst fich fachgemäfs nur dadurch ausbeffern , dafs man die ganze von der Kugel
beftrichene Fläche der Wurfbahn neu herftellt . Man kann dies vermeiden , wenn
man ftatt des Auffatzbrettes eine Lauf bohle bis zum Leg führt ; der Zementeftrich
liegt alsdann nur zu beiden Seiten diefer Bohle.

Aufser den bereits angedeuteten Nachteilen der Zementbahnen find auch noch
ihre äufserft geringe Elaftizität und das ftarke Geräufch , welches fie erzeugen ,
hervorzuheben .

3 ) Afphalteftriche ftellen einen für Wurfbahnen wohl geeigneten Belag dar ,
weil fie eine innig und feft zufammenhängende , einheitliche , vollkommen fugenfreie
und etwas elaftifche Maffe bilden , auf welche Witterungseinflüffe keinen Einflufs
haben .

Stampfafphalt ift für Wurfbahnen geeigneter als Gufsafphalt . Die rollende
Bewegung der geworfenen Kugeln bringt ftets Erfchütterungen des Bahnkörpers
hervor , wodurch leicht Bodenfenkungen eintreten können ; deshalb ift eine lofe,
prefsbare oder verfchiebbare Eftrichunterlage ausgefchloffen , vielmehr eine tunlichft
unverrückbare und fefte Unterlage zu empfehlen .

Als folche hat fich eine Betonfchicht befonders gut bewährt ; doch ift auch
eine in Mörtel verlegte Ziegelflachfchicht geeignet . Bei einfachen und billigeren
Ausführungen kann man auch einen Einfchlag von grobem Kies , ferner Steinbrocken
mit halbfettem Lehm oder Ton oder feften , genügend Harken Lehmfchlag ver¬
wenden . Da der elaftifche Afphalteftrich allen Form Veränderungen feiner Unterlage
nachgibt , ift es nicht allein notwendig , dafs letztere die erforderliche Fertigkeit und
Unverrückbarkeit befitze , fondern auch , dafs ihre Oberfläche eine ebene , der
Afphaltoberfläche parallele Fläche bilde.

Um beim Auffetzen der Kugeln die Wurfbahn zu fchonen , ift auch hier das
Anbringen eines Auffatzbrettes notwendig .

Im allgemeinen werden die Afphaltbahnen den Zementbahnen vorgezogen ; ins-
befondere für Kegelbahnen im Freien ift der Afphalteftrich ein überaus geeigneter
Belag . Infolge der Elaftizität des Afphalts wird das fog . » Springen « der Kugeln
vermieden ; die Bahn ift völlig ftaubfrei und erzeugt verhältnismäfsig wenig Geräufch .
Ein weiterer Vorteil der Afphaltbahnen ift auch darin zu finden , dafs fie rafch her-
geftellt werden können und dafs fie — nach dem fchnell eintretenden Erkalten
und Erhärten — fofort in Benutzung genommen werden können .

Da es nicht leicht möglich ift , die Afphaltbahnen völlig eben herzuftellen , fo
nutzen fie fich verhältnismäfsig rafch ab . Allerdings beftehen Verfahren , durch
welche fich die Oberfläche des Afphalts gut glätten läfst ; ja , einzelne Firmen 271 )
ftellen die Afphaltoberfläche politurähnlich und in gleichmäfsig blaufchwarzer Ab¬
tönung her ; durch folchen Vorgang werden die Herftellungskoften felbftredend nicht
unwefentlich erhöht .

4) Bisweilen wird die Wurfbahn aus glatt gefchliffenen Marmorplatten , und
zwar ebenfowohl aus dunkel wie aus hell gefärbten , hergeftellt . Desgleichen werden

271) Wie z . B . die Firma Hoppe & Roehming in Halle a . S .
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Schieferplatten zum gleichen Zwecke gebraucht , und ebenfo führen manche Granit¬
werke 272) Bahnen aus gefchliffenem Granit aus.

In Bayern finden auch die feinen Kalkfteine der Solnhofer Brüche für folche
Bahnen Verwendung . Die 7 bis 10 cm dicken Platten , welche auch hierbei ihre vor¬
zügliche Haltbarkeit bewähren follen, werden in fo grofsen Längen gebrochen , dafs
io bis 15 davon zum Belegen der ganzen Bahn ausreichen .

Marmor- , Schiefer- oder fonftige Steinbahnen zeigen in unangenehmer Weife
das durch das fpröde Material hervorgerufene Springen der Kugeln ; fie bringen
ftarkes Geräufch hervor und weifen meift noch den weiteren Nachteil auf, dafs das
Verlegen der Platten nie fo dauerhaft und fauber vorgenommen wird , als dafs nicht
nach einiger Zeit , eine oder die andere Platte fich lockerte und alsdann mit ihren
Kanten die Richtung der Kugeln beeinflufste.

5 ) Holz wurde vielfach , namentlich in neuerer Zeit , zur Herftellung von Wurf- z69-
bahnen , und zwar von folchen , die gegen die Witterungseinflüffe gefchützt find ,
benutzt . In einfachlter Ausführung dient ein Bretter - oder Bohlenbelag als Wurf¬
bahn ; doch kann eine folche Konftruktion dem heutigen Stande des Kegelfports in
keiner Weife genügen . Hingegen entfprechen wohl folche Bahnen , die aus hoch¬
kantig geftellten , glatt gehobelten , in der Längsrichtung der Bahn laufenden und

dicht zufammengetriebenen Latten , Rie¬
men oder Bohlen gebildet find . Sie
werden auf eine geeignete Unterlage ,
in der Regel aus Holzkonftruktion be-
ftehend , verlegt und darauf mittels
Nägeln , beffer mittels Schrauben be¬
teiligt .

Fig . 275 .

^■inniiunm t■■ ■■11ia11iiii 19ij

Solche Holzbahnen genügen nahezu
allen Anforderungen , welche man an
gute Wurfbahnen Hellt , fobald man von
der verhältnismäfsig leichteren Vergäng¬
lichkeit des Materials abfieht . Sie haben

Wurfbahn im ICegel-Klubhaus Grunewald
bei Berlin 273) .

den gewünfchten Grad von Elailizität , find ziemlich ftaubfrei und erzeugen wenig
Geräufch . Zeigt die Bahn Unebenheiten , fo ift durch Nachhobeln leicht abzuhelfen .
Der fchwerwiegendfte Nachteil derartiger Bahnen befteht im Schwinden des Holzes ,
welches auch bei trockenltem Material nicht ausbleibt und wodurch mifsftändige

Fugen entliehen . Diefem Uebellland läfst fich indes dadurch abhelfen ,
dafs man die Bohlen mittels langer , durch die Breite der BahnFig . 276 273) .

laufender Schraubenbolzen zufammenhält ; durch Nachziehen der be
treffenden Muttern kann jederzeit der gewünfchte dichte Anfchlufs

der Bohlen erzielt werden . Statt der Schraubenbolzen laffen fich auch Keilvor¬

richtungen anbringen , durch deren Nachtreiben das gleiche Ergebnis erreicht werden
kann . In beiden Fällen mufs felbllredend von einer unmittelbaren Beteiligung der
Bohlen auf der Unterlage abgefehen werden .

Letztere Anordnung ift bei der äufserft folid konftruierten Wurfbahn im Kegel -Klubhaus Grunewald

bei Berlin zur Anwendung gekommen . Auf einer mit Goudron überftrichenen Betonfchicfit find , in Abftänden

von l m , Lagerhölzer a (Fig . 275 273) von 20 cm Breite und 15 cm Höhe verlegt und an diefe feitlich

Leiften b derart befeftigt , dafs Lager und Leiften mit ihren Oberkanten bündig gelegen find . Ueber die

272) 2 . B . die Granitwerke von C. Kulmitz in Oberftreit bei Striegau .
273) Fakf .-Repr . nach : Centralbl . d . Bauverw . 1892, S . 184.
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Lager ift eine 35 cm breite und 8 cm ftarke Mittelbohle c von Mahagoniholz geftreckt , und zu beiden
Seiten der letzteren und dicht an diefe anfchliefsend find Quadrathölzer von 8 cm Querfchnittsabmeffung
aus amerikanifchem Zypreffenholz gelegt . Die Mittelbohle und die anfchliefsenden Hölzer find nicht auf
die Lagerhölzer genagelt oder aufgefchraubt , fondern mittels der vorhin erwähnten Seitenleiften und mittels
Z-förmig gebogener Eifen e daran befeftigt ; die Stöfse der einzelnen Hölzer fmd durch Zungen von Stahl¬
blech verbunden (Fig . 276 273). Infolge diefer Anordnung kann jedes einzelne Holz herausgenommen und
ausgewechfelt werden . Damit durch das Schwinden des Holzes keine Längsfugen entliehen , find auf den
Enden der Lagerhölzer ftarke Winkeleifen / befeftigt ; zwifchen diefe und die nächft gelegenen Quadrat¬
hölzer können Keile g eingetrieben und fo die einzelnen Teile der Bahn feil aneinander geprefst werden .
Um diefes Antreiben jederzeit bequem vornehmen zu können , fmd die feitlichen Banden h zum Hoch¬
klappen eingerichtet .

6 ) In neuerer Zeit hat man in mehreren Fällen die Wurfbahnen mit einem
Linoleumbelag verfehen . Selbftredend mufs alsdann befonders ftarkes ( » extradickes «)
Linoleum genommen und die Unterlage möglichft glatt und eben hergeftellt werden .
Für letztere eignet üch eine Betonfchicht , eine Lage von natürlichen Steinplatten ,
eine Pflafterung aus Holzklötzen etc . Auf Holz wird das Linoleum mit Kleifter
aufgeklebt und geftiftet , auf Zement oder Marmor mit Zementleim einfach aufgeklebt .
Bisweilen wird auf der Unterlage zunächft Rollpappe ausgebreitet und erft auf diefe
das Linoleum aufgeklebt .

Der Linoleumbelag hat vor allem den wefentlichen Vorzug , dafs er in be¬
trächtlichem Mafse fchalldämpfend wirkt ; auch zeigt er einen gewiffen Grad von
Elaftizität und fchützt dadurch die Bahn , befonders aber die Auffatzbohle , vor ftärkerer
Abnutzung . Auf der anderen Seite befitzt aber das Linoleum auch einen hohen
Grad von Nachgiebigkeit , wodurch Kraft und Sicherheit der geworfenen Kugeln ftark
beeinträchtigt werden ; die letzteren werden » faul « , und es ift fchwer , trotz allen
Kraftaufwandes eine » frifche , fröhliche « Kugel , wie auf der Afphalt - , Stein - oder
Holzbahn , hinauszubringen . Sobald eine Kugel auf Linoleumbelag » aufgefetzt « wird,hinterläfst fie ftets an der Stelle , wo fie auffällt , eine kleine Vertiefung , woraus
hervorgeht , dafs der Elaftizitätsgrad kein genügender ift . Der ziemlich hohen Koften
des Linoleumbelages mag gleichfalls Erwähnung gefchehen .

7 ) In den letzten Jahren wurden geräufchlofe Korkkegelbahnen empfohlen ,felbftredend für folche Fälle , in denen auf Schalldämpfung grofser Wert gelegtwird . Einzelheiten der Konftruktion find nicht bekannt geworden .
Am Anfänge der Wurfbahn wird meiftens , um das bequeme Abrollen der Kugel

aus der fchwingenden Hand zu ermöglichen , wohl auch , um den Bahnbelag an diefer
Stelle zu fchonen , ein 30 bis 40 cm breites und je nach der
Länge der Bahn 2 bis 6 m langes » Auffatzbrett « eingelaffen ;
es führt auch die Bezeichnungen Auflagebrett , Wurfbrett ,
Anfchubdiele etc . Die Auffatzbohle wird aus Buchen - , Eichen¬
oder Mahagoniholz hergeftellt und erhält eine Stärke von
6 bis 10 cm . Es empfiehlt fich , fie der Breite nach nicht aus
einem Stück beftehen zu laffen , fondern fie aus einzelnen,
durch einen Schraubenbolzen zufammengehaltenen Kreuzhölzern zufammenzufetzen ,wenn man es nicht vorzieht , mehrere Hartholzbohlen hochkantig nebeneinander
zu ftellen und diefe gleichfalls durch Schraubenbolzen miteinander zu verbinden
(Fig . 277 2 74) . Die Auffatzbohle wird auf hölzernen Querfchwellen aufgefchraubt , die
entweder feitlich eingemauert find oder auf eingetriebenen Pfählen aufruhen , wodurch
fie eine unverrückbare Lage erhalten .

Fig . 277 .

Auffatzbrett 274) .

274) Fakf .-Repr . nach : Krauth , Th . & F . S . Meyer . Das Zimmermannsbuch . Leipzig 1893 . Taf . 117 .
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Zur Vermeidung der Gefahr des Ausgleitens und Splittereinreifsens wird das
Auffatzbrett bisweilen mit ca . 1 “n dickem Linoleum belegt ; letzteres foll fich
mehrere Jahre lang erhalten ; auch wird der Schall wefentlich gedämpft .

Bei manchen Wurfbahnen wird das Auffatzbrett bis zu den Kegeln hinaus¬
geführt ; in folcher Weife entfteht das Mittelbrett oder die Laufbohle . Sollen fchlecht
gefchobene Kugeln , welche die Laufbohle verlaffen haben , letztere nicht mehr über-
fchreiten , fo laffe man die Oberfläche diefer Bohle einige Millimeter über dem
Bahnbelag vorfpringen .

Die durchgehenden Laufbohlen müffen bei etwas längeren Bahnen auf 6 bis
7 Längen zufammengefetzt werden ; die dadurch entftehenden Querfugen find mifs -
ftändig , weil die Kugel beim Paffieren der letzteren fpringt . Um dem zu begegnen ,
erzeugt G . Spellmann in Hannover eine » Parkettlaufbohle « , welche ein einheitliches
Ganze bildet ; fie ift in ihrer ganzen Länge verfchraubt , fo dafs keine Querfugen
entftehen können .

Statt des fleh verhältnismäfsig bald abnutzenden Auffatzbrettes hat man auch
fchon eine gehobelte , 4 cm ftarke gufseiferne Platte , die auf einen Holzbalken auf-
gefchraubt ift , verwendet ; der Wurf foll ficher fein , ficherer als bei einem aus¬
geworfenen Auffatzbrett . Schmiedeeiferne Platten haben fich nicht bewährt .

Soll die Wurfbahn einen Marmorbelag erhalten , fo wird an Stelle des Auf¬
fatzbrettes eine ftarke Marmorplatte , die fich von den übrigen durch ihre Farbe
auszeichnet , verlegt .

Damit die Kugeln feitlich nicht ausfpringen können , werden an beiden Lang¬
feiten der Wurfbahn 20 bis 30 cm hohe , 4 bis 5 cm ftarke , hochkantig geftellte
Bohlen , die fog. Banden , errichtet und an eingefchlagenen Pfählen befeftigt . Längs
derjenigen Bande , an der die Kugelrinne nicht angebracht ift , ordnet man häufig
ein durch diefe Bande abgetrenntes , ca . 60 bis 70 cm breites Bankett an , wodurch
es in bequemer Weife möglich wird , von der Kegelftube nach dem Kegelftandraum
zu gelangen , ohne die Wurfbahn betreten zu müffen.

An einer Langfeite der Wurfbahn wird die fog. Kugelrinne , auch Kugelrille , KugX
3
;nne

Kugelkanal oder Rücklaufrinne geheifsen , angeordnet , welche die Aufgabe hat , die
geworfenen Kugeln vom Kegelftandraum aus nach dem Bahnanfang zurückzubefördern .
Sie ift fo anzubringen , dafs der Kegeljunge ohne befondere Anftrengung die Kugeln
einlegen kann und andererfeits die Schieber beim Aufnehmen der Kugeln fich nicht
zu tief zu bücken brauchen . Diefer Rinne ein gleichmäfsiges Gefälle zu geben ,
empfiehlt fich nicht ; vielmehr wird fie an ihrem oberen Ende , deffen Lage durch
die Stellung des Hintereckkegels beftimmt ift , ca . 1 , 25 m hoch angeordnet ; von da
fenkt fie fich gleichmäfsig bis auf den Boden und fteigt dann wieder bis auf ca . 50 cm
Höhe . Auf folche Weife wird verhindert , dafs die Kugeln mit zu grofser Ge -
fchwindigkeit an der Kegelftube ankommen . Am unteren Ende läuft die Rinne in
einen kleinen Kalten aus ; durch geeignete Windung der Rinne vor diefem Kalten
kann man den fcharfen Anprall der Kugeln darin brechen . Der Kugelkaften wird
wohl auch ausgepolltert .

Ueber oder neben dem Kugelkaften wird zweckmäfsigerweife ein Schwamm¬
becken angebracht , in welchem die Schieber die Hände anfeuchten können , bevor
fie die Kugel faffen . Zu gleichem Zweck dient wohl auch ein auf den Pfoften des
Kugelkaltens angebrachtes , innen verzinntes Wafferbecken .

Die lichten Abmeffungen der Kugelrinne richten fich nach der üblichen Gröfse



232

274-
Leg .

der Kugeln ; indes find 20 cm Breite und 17 cm Tiefe häufig vorkommende Mittel-
mafse.

Die Rinne wird aus drei Brettern oder aus Latten zufammengefetzt , welche
durch eiferne , entfprechend gekrümmte Bänder zufammengehalten und längs der
einen Wand der Bahnhalle befeftigt werden . Bretter und Latten find
dabei fo oft zu unterftützen , dafs fie nicht ausbiegen können .

Auf der fchon mehrfach erwähnten Kegelbahn im Kegel -Klubhaus Grunewald bei
Berlin hat die Kugelrinne die aus Fig . 278 275) erfichtliche Konftruktion . Sie befteht aus
5 Mahagonilatten k von 3 cm Breite und 2 cm Dicke , die in Hefpeneifen / ruhen ; die
mittelfte diefer Latten m ift , weil fie die Hauptlaft der Kugeln zu tragen hat , in einem
n -Eifen gebettet .

Am Ende der Bahn ift das fog. Leg , Riefs , Vierpafs oder Kegelbrett , ein
quadratifcher , übereck in den Boden verfenkter Holzrahmen , der von zwei
winkelrecht fich kreuzenden Leiften durchfetzt ift. An den 9 Kreuzungspunkten —
Points — , welche meift durch eiferne Scheibchen befonders markiert und die 33 bis
40 cm von Mitte zu Mitte voneinander entfernt find , kommen die Kegel zu ftehen .

Anftatt eines Holzrahmens wird für die Aufftellung der Kegel vielfach eine
Eifenplatte oder blanke Stahlplatte benutzt ; die Standorte der Kegel find alsdann
fcharf bezeichnet (Fig . 279) . Solche Metallplatten find nur dann anwendbar , wenn
das ziemlich ftarke Geräufch der darauf fallenden Kegel nicht ftört oder wenn
diefes Geräufch dadurch gedämpft wird , dafs zwifchen der Metallplatte und dem
Zementbeton ein bis zwei Lagen ftarken
Filzes , befonders ftarken Linoleums , Tuch-
fchrots und dergl . als Zwifchenmittel ein-
gefchaltet werden . Wie Fig . 279 zeigt ,
ruht die Metallplatte auf unternieteten
E-Eifen , die einbetoniert find .

G. Sfiellmann in Hannover verwendet
ftählerne Points , die in Afphalt eingegoffen
werden ; die Haltbarkeit foll gröfser fein
als diejenige der eifernen Platten . Auch
verurfachen die umfchlagenden Kegel auf
dem Afphalt kein fo ftarkes Geräufch wie
auf einer Eifenplatte . Diefe Stahlpoints

. find mit einer Vertiefung verfehen , in
welche die Kugel von der Standbüchfe des Kegels genau pafst ; die Kegelauffteller
find deshalb gezwungen , die Kegel ftets genau auf die Points zu Hellen ; das Zu¬
oder Aufftellen der Gaffe ift daher gänzlich ausgefchloffen .

Man hat auch am Ende der Wurfbahn in der ganzen Breite der letzteren eine
Granitplatte verlegt und die Auffatzftellen der Kegel darin vertieft . Sandfteinplatten
zu gleichem Zwecke zu verwenden , ift nicht zweckmäfsig , weil fich diefe zu ftark
abnutzen .

Damit beim Auftreffen auf die Hinterwand die Kugeln nicht auf den Kegel¬
jungen abfpringen , wird vor ihr eine Matratze (Prellpolfter , A in Fig . 281 ) auf¬
gehängt , welche durch ihre nachgebende Bewegung die lebendige Kraft der
Kugeln aufnimmt . Um die Kegel gut fehen zu können , empfiehlt es fich , diefer
Matratze eine tunlichft dunkle P'arbe zu geben .

Den gleichen Zweck erfüllt auch eine Reihe pendelnder , 5 bis 7cm ftarker

Fig . 279 .

Leg mit Eifenplatte .

Fig . 278 275) .
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Fig . 280 27d). Stäbe , welche , beweglich an einem
Rundeifenftab aufgehangen , die Rück¬
wand und zugleich den Kegeljungen
vor den abfpringenden Kugeln fchützen
(Fig . 280 2 75 ) . Noch beffer ift es , vor
der Hinterwand einen Rahmen anzu¬
ordnen , in welchem mehrere bewegliche
und auf der vorderen Seite gepolfterte
Bretter hängen , fo dafs eine noch fo
kräftig geworfene Kugel nach dem An-
fchlagen an die Pendel nicht zurück-
fpringt , fondern an ihnen herabfällt .
Bisweilen werden auch links und rechts
vom Leg die Wandungen gepolftert (B
in Fig . 281 ) .

Um Störungen im Spiele durch
zurückprallende Kugeln zu vermeiden ,
wird der Boden , etwa 50 cm vom Hinter¬
eckkegel entfernt , durch einen Schwel-
lenabfatz um 20 bis 40 cm tiefer gelegt ;

der fo hergeftellte Graben hinter dem Leg nimmt die Kugeln auf und hindert ihr
Vorlaufen nach dem Kegelfpiel . Zweckmäfsig ift es , diefen Graben nach hinten
wieder anfteigen zu laffen und auf feiner Sohle Torfftreu oder einen anderen Stoff
auszubreiten , welcher genügend leicht , elaftifch und fchalldämpfend ift und die
Gewalt der ankommenden Kugeln rafch bricht ; eine Polfterung der Sohle (Fig . 281 27s)

ift allerdings am geeignetften , aber auch am koft-
fpieligften.

Die Kegel (Walzen ) müffen aus hartem , dauer¬
haftem Holze (Weifsbuche \ Carpinus betulus\ oder Rot¬
buche [Fagus filvatica \ hergeftellt werden und erhalten
eine Höhe von 40 bis 60 cm ; der König ift 2 bis 3 cm
höher und fonft auch ausgezeichnet . Im unteren Teile
find die Kegel am beften zylindrifch geftaltet und
verjüngen fich nach oben in fehr mannigfaltiger Weife
(Fig . 282 275) . Bisweilen find die Kegel unten auch
etwas verjüngt und dafelbft etwas ausgehöhlt , wodurch
ein ficherer Stand erzielt wird (Fig . 283 275 ) .

Die Kugeln werden meift aus Weifsbuchenholz
gedreht und haben , je nachdem fie als Voll- oder
Lochkugeln gebraucht werden , einen Durchmeffer von
10 , 12 , 15 , 20 , 28 und 30 cm . Die grofsen Lochkugeln
find am Rhein , an der nördlichen Wefer und Elbe

Fig . 281

Vom Kegel -Klubhaus Grunewald
bei Berlin 273) .

^125 w- Gr -

üblich ; wegen ihrer Gröfse erhalten fie wohl auch 3 Vertiefungen (Fafslöcher)
für das Einfetzen der Finger (Fig . 282) . Die Löcher erhalten einen Durchmeffer
von ca . 3 cm , und ihre Mittelpunkte find derart gelegen , dafs ein Dreieck von
11 X 11 X 8 cm Seitenlängen entlieht . Die kleinen Kugeln werden auch aus Buchs-

275-
Kugelfang .

276.
Kegel

und Kugeln .

275) Fakf .-R.epr . nach ebendaf ., Taf . 118.
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bäum - und aus dem amerikanifchen Guajakbaumholz (Eifenholzkugeln ) gemacht ;auch aus Hartgummi werden folche geliefert .
277- Neben dem Leg- mufs an einer oder kann an beiden Seiten ein kleines GelafsGelafs °

für den abgegrenzt fein , das während des Kugelwerfens als Aufenthaltsort für den Kegel -
Kegeijungen j ungen dient ; er foll von diefem aus die Bahn iiberfehen können und gegen die

Meldung Kugeln gefchützt fein . Die Zahl der gefallenen Kegel wird in der Regel vomder Tungen ausgerufen , kann aber auch bei langen Bahnen auf mechanifchem oderWurfergebnifie . J ö ö ’ ö
elektrifchem Wege gemacht werden .

Optifche und mechanifche Einrichtungen (Zifferblatt mit Zeiger , Zugvorrichtungmit Zahlen etc .) bilden die älteren Hilfsmittel diefer Art ; doch reichen verbefferte
Einrichtungen diefer Art auch in die Gegenwart herein .

Eine folche Vorrichtung ift die folgende . Auf einer grofsen Glasfcheibe find io Felder vorgefehenund diefe mit den Nummern o bis 9 befchrieben . Hinter diefer Glasfcheibe ift eine Blechfcheibe ange¬bracht , die mit einem Ausfchnitt in der Gröfse eines der
10 Felder verfehen ift ; für gewöhnlich fteht diefer Ausfchnitt
hinter dem Felde o . Eine Lichtquelle beliebiger Art läfst
durch den Ausfchnitt das Feld o erleuchtet erfcheinen . Nach
erfolgtem

"Wurf dreht der Kegelauffleller die Blechfcheibe
fo weit , dafs der Ausfchnitt hinter dasjenige Feld kommt ,
delfen Ziffer der Anzahl der geworfenen Kegel entfpricht .
Die dann erleuchtete Ziffer ift vom Standpunkt der Kegler
aus leicht zu erkennen ; Zeitverluft und Mifsverftändniffe find
ausgefchloffen .

In neuerer Zeit wird der in Rede flehende
Zweck vielfach durch elektrifche Anlagen er¬
reicht .

Auf der Kegelbahn im Kegel -Klubhaus Grunewald bei
Berlin befindet fich links vom Schiebenden eine elektrifche
Vorrichtung , mittels deren die Zahl der gefallenen Kegel
durch den Kegeljungen nach der Kegelftube gemeldet wird .
Die Ziffer , auf welche der Junge an feinem Tableau drückt ,
erfcheint am Tableau in der Kegelftube ; beim Schieben der
nächften Kugel wird die Ziffer jedesmal wieder ausgerückt .

Bei einer anderen , einer hannoverschen Firma paten¬
tierten Einrichtung wird auf einer hinter den Kegeln zu
errichtenden Wand in gut fichtbarer Höhe die Figur des Kegelftandortes angebracht . Für jeden Kegelift eine runde Oeffnung vorhanden , in welche fofort eine fchwarze Klappe vorfpringt , fobald der betreffende
Kegel von feinem Platze weicht ; die Klappe verfchwindet fofort wieder , fobald diefer Kegel wiederauf feinem Platze fteht . Die Spieler fehen demnach deutlich , welche Kegel nach jedem Schube gefallenfind , und ebenfo fehen fie , ob das Wiederauffetzen der Kegel beendet ift und der nächfte Schub er¬
folgen kann .

Die Vorrichtung kann auch in der Kegelftube , z . B . über der Schreibtafel , angebracht werden .Ihre Wirkfamkeit ift dadurch bedingt , dafs der fallende Kegel feinen Standort entlaftet , wodurch ein Strom¬kreis gefchloffen wird , welcher die Klappe hervorfpringen läfst ; diefer Strom wird durch das Gewichtdes Kegels unterbrochen , fobald diefer auf feinem Platze fteht 276) .
Höfcheri s elektrifche Kontroll - und Anzeigevorrichtung befteht in ähnlicher "Weife aus einer derAnzahl der Kegel entfprechenden Zahl von elektrifchen Kontakten , auf welche die Kegel aufgefetzt werden .Die Kontakte find mit einem Tableau leitend verbunden , welches in der Kegelftnbe angebracht ift . DasTableau ift , der Stellung der Kegel enlfprechend , mit der gleichen Zahl von Oeffnungen verfehen , welchebei flehenden Kegeln durch gefärbte Klappen gefchloffen find . Sobald eine Anzahl von Kegeln gefallen

276) Siehe : Offizielle Ausftellungs -Zeitung der Internationalen Elektrotechnifchen Ausftellung zu Frankfurt a . M . Maibis Oktober 1891 . Heft 25 , S . 840 .
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find , kann man durch das Herabfallen von Klappen jederzeit genau kontrollieren , wie viele und welche
Kegel gefallen find und ob fie wieder auf ihre richtige Stelle gefetzt worden find .

Eingangs wurde bereits getagt , dafs die Wurfbahnen nur feiten völlig un¬
bedeckt find . Zum minderten erhebt fich über der Bahn ein auf Pforten ruhendes
leichtes Dach , welches die Bahn nach beiden Langfeiten offen läfst . Beffer gefchützte
Wurfbahnen werden wenigftens an der einen Langfeite völlig gefchloffen ; doch
gefchieht dies auch an beiden Langfeiten , und das Tageslicht tritt durch die in den
Langwänden vorhandenen Lenfter ein . In der wärmeren Jahreszeit werden diefe
Lenfter offen gehalten oder ganz befeitigt ; letzteres wird in befonders zweckmäfsiger,
obgleich koftfpieliger Weife vollzogen , wenn man diefe Lenfter in den Boden ver-
fenken kann .

Die Höhe der Bahnhalle fei eine mäfsige und follte 2,5 o bis 3 , oo m im Lichten
nicht überfteigen .

In öffentlichen und privaten Gärten werden die Bahnhallen meift leicht gebaut
und vollftändig in Holzwerk oder auch in Lachwerk hergeftellt ; in letzterem Palle
pflegen die Langwände bis auf etwa 90 cm Höhe vom Boden aus ausgemauert zu
werden . Dachpappe und Holzzement find diejenigen Stoffe , die wohl am häufigften
zur Dachdeckung der Bahnhalle verwendet werden .

Ift die Kegelbahn im Erd - oder Sockel - , bezw . Kellergefchofs eines Gebäudes
untergebracht , fo mufs der Verbreitung des Schalles tunlichft vorgebeugt werden .
Zu diefem Ende empfiehlt es fich , die Lenfter und Türen der Bahnhalle mit
gepolfterten Läden zu verfehen , wodurch der Schall wefentlich gedämpft wird ; auch
die Polfterung der Decke würde die Portpflanzung der Schallwellen nach oben
verhindern .

Soll die Kegelbahn bei Nacht benutzt werden , fo mufs ihr Boden möglich !!
hell beleuchtet , das Licht aber durch Schirme fo gedeckt fein , dafs der Schieber
die Lichtquelle felbft nicht fehen kann . Die betreffenden Lampen (Petroleum ,
Gas , Glühlicht ) werden in der Mittelachfe angebracht , und zwar entweder alle in

gleicher Höhe , etwa 0,9o bis l,oo m über Wurfbahnoberkante , oder man hängt fie

abgeftuft auf, fo dafs fie umfo niedriger hängen , je näher fie dem Leg find . Kurz
vor dem letzteren bringt man zur fchärferen Beleuchtung der Kegel eine befonders

grofse Lampe oder einen Reflektor an.
Bahnhallen , die auch zur Winterszeit benutzt werden follen , müffen mit Ein¬

richtungen zu ihrer Erwärmung verfehen werden . Meift genügt für diefe Zwecke
das Aufftellen entfprechend grofser Füllöfen . Dafs unter dem Kegelftande eine

Luftheizung vorgefehen wird , wie z . B . bei der Anlage in Fig . 281 (bei D ) , ift ein
feltener Pall .

Die Kegelftube , auch Spielerhalle genannt , erhält in der Regel eine gröfsere
Höhe als die Bahnhalle ; auch wird fie , wenn auf eine ausgiebige Benutzung der

Kegelbahn im Winter zu rechnen ift , mit maffiveren Wänden ausgeführt als die
Bahnhalle . Während letztere , wie bereits gefagt wurde , meift in Holz- oder in Fach -

werkkonftruktion hergeftellt wird , empfiehlt es fich, bei Winterkegelbahnen die Kegel¬
ftube mit Backfteinwänden zu umgeben . Selbftredend ift alsdann auch für aus¬
reichende Heizeinrichtungen , meift durch Füllöfen , zu forgen .

Für die Aufzeichnungen der Wurfergebniffe wird entweder an einer Seitenwand
der Kegelftube eine Tafel befeftigt oder , beffer , ein Schrägpult angeordnet , und

zwar an einer Stelle , von der aus man Leg und Wurfbahn völlig überfehen kann .

278.
Bahnhalle .

279 .
Kegelftube .
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Um letzteres gut zu erreichen , empfiehlt fich ein erhöhter Sitzplatz in der Achfe
der Wurfbahn .

Darauf , dafs jeder Spieler die Leiftungen feiner Mitfpielenden mit dem Auge
verfolgen will , mufs bei der Anordnung der Kneiptifche , Stühle etc . Rückficht
genommen werden . Vielfach läfst man deshalb den Teil der
Kegelftube , der die Verlängerung der Wurfbahn bildet , völlig
frei , fo dafs die Spieler flehend die Wurfbahn im Auge behalten
können ; alsdann können nur längs der Seitenwände und an der
Rückwand der Kegelftube Kneiptifche aufgeftellt werden , voraus¬
gefetzt , dafs fie tief genug ift ; fonft empfehlen fich beffer vor¬
gekragte Wandbretter zum Aufftellen der Trinkgefäfse und Bänke
oder Wandfitze ftatt der Stühle .

Wollen die Spieler fitzend die Würfe verfolgen , fo mufs in
der Verlängerung der Wurfbahn zweckmäfsige Gelegenheit zum
Sitzen vorgefehen werden . Dies kann u . a . in der Weife ge-
fchehen , dafs die Spieler hinter dem Schieber und dem An-
fchreiber amphitheatralifch fitzen, fo dafs einer über den anderen
hinwegfehen kann . Zweckmäfsig find fefte Stühle mit Armlehnen ;
bei 4 Sitzen in einer Reihe ordne man in der Mitte einen Durch¬
gang an , damit jeder leicht vorzukommen im ftande ift .

Man kann aber auch in der Achfe der Wurfbahn einen
Kneiptifch aufftellen, dem man alsdann vorteilhafterweife die in Fig . 284 dargeftellte
Grundrifsform gibt , bei welcher jeder Spieler an feinem Vordermann vorbeifehen
kann . Das Auffchreibepult ift dann entweder vor diefem Tifch , etwas feitlich der
Wurfbahn , oder hinter ihm, auf einer erhöhten Bühne , aufzuftellen.

Wenn kein paffender Vorraum vorhanden ift , in welchem die Spieler die Ober¬
kleider , Kopfbedeckungen etc . ablegen können , fo ift hierfür in der Kegelftube

Fig . 285 .

— ( i-

1: 250

Freiftehende Kegelbahn .

Vorforge zu treffen , fei es durch Wandhaken , fei es durch einen Kleiderfchrank .
Auch eine Wafchtifcheinrichtung ift vorzufehen ; diefe kann nur dann wegbleiben ,
wenn , anfchliefsend an die Kegelftube , ein Gelafs angeordnet ift , welches aufser
Abort und Piffoir auch eine Wafchgelegenheit enthält . Endlich ift auch durch Auf¬
hängen von Kronleuchtern oder in anderer Weife für die Erhellung des Raumes
bei Dunkelheit Sorge zu tragen .

Die Kegelftube läfst fich bisweilen gegen die Wurfbahn abfchliefsen ; Roll-
ladenverfchlüffe find alsdann ganz geeignet .
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Kegelbahnen , die nur für Sommerbenutzung beftimmt und deshalb blofs leicht
und luftig gebaut find , erhalten meift eine fehr einfache Ausftattung . Allein auch
fonft pflegt die Bahnhalle einfach geftaltet und mit fichtbarem Dachftuhl verfehen
zu werden ; nur die Kegelftube wird reicher ausgeftattet . Holztäfelungen an Decke
und Wänden empfehlen fich als geeigneter Schmuck , der von Malereien launigenInhaltes , Sinnfprüchen etc . unterftützt werden kann . Unter den im nachftehenden
mitzuteilenden Ausführungen find paffende Vorbilder und Anhaltspunkte zu finden.

Fig . 287. Fig . 288.

B«»»l

Schnitt nach A B . Schnitt nach CD .

Fig . 289 .

Bahn

Grundrifs .

Kegelbahn im Haufe der Loge »Carl zum aufgehenden Licht
zu Frankfurt a . M .

Arch . : Lieblein .

28r - Für die Gefamtanlage von Kegelbahnen find in Fig . 285 bis 291 vier BeifpieleBeifpiele . -
aufgenommen.

Fig . 285 gibt den Plan einer freiftehenden , in Fachwerk auszuführenden Kegelbahn , welche alsZubehör einer grofseren Gafthofanlage entworfen wurde .
In Fig . 286 277) find Anficht , Grundrifs und Längenfchnitt einer von MeJJel entworfenen Kegelftubewiedergegeben , deren formale Durchbildung und Einrichtung aus den Abbildungen ohne weiteres zuerfehen ift .
Die von Lieblein für das Haus der »Loge Carl« zu Frankfurt a . M . ausgeführte Kegelbahn ift in

Fig . 287 bis 289 dargeftellt .
Eine fehr reich ausgeftattete Anlage bildet das durch Fig . 290 u . 291 veranfchaulichte , vonR&femann 6° Jacob erbaute Kegel-Klubhaus Grunewald bei Berlin .
Das hierzu benutzte Grundftück hat die Form eines Dreieckes mit Seitenlängen von 68 , 68 und
277) Fakf .-Repr . nach : Entwürfe des Architektenvereins zu Berlin . Neue Folge . Jahrg . 1880 —81, Bl . 10.
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90 m ; eine der kürzeren Seiten liegt an der Strafse . Die Folge davon ift die aus Fig . 290 erfichtliche

Grundrifsanordnung . Die Wurfbahn ift an der langen Dreieckfeite angelegt , und in den Winkel , den
diefe mit der Strafse bildet , ift der Kopfbau hineingefchoben . Von der Strafse her betritt man den
Vorflur , in welchem die Kleider abgelegt werden ; links davon befindet fich ein auch zum Spielen benutztes

Grundrifs des Kegel -Klubhaufes Grunewald

bei Berlin 278) .

Arch . : Rofsviann Jacob .

Lese - Zimmer

1: 250
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Lefezimmer ; geradeaus führt eine Tür in eine geräumige Halle und weiter in die Kegelftube , an welche

fich die 22,50 m lange Wurfbahn anfchliefst . Halle und Wurfbahn latfen fich im Sommer gegen den

Garten fo weit öffnen , dafs der Aufenthalt darin dem im Freien gleichkommt , ohne dafs man des Wetter -

fchutzes entbehrt . Neben der Halle liegen , auch vom Flur aus zugänglich , ein kleiner Anrichteraum und

weiterhin ein Gelafs mit Wafchgelegenheit und Spülabort . In den rückwärtigen Teil des Flurs ift eine

Treppe eingebaut , die zu einem im Obergefchofs gelegenen Gefellfchaftszimmer , ferner zur Küche und

278) Fakf .-Repr . nach : Centralbl . d . Bauverw . 1892, S. 182 u . 184.
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